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1 EU-Länder (NUTS-0 
Ebene), die über eine 
größere Einwohnerzahl 
bzw. ein größeres Brutto-
inlandsprodukt als Ba-
den-Württemberg verfü-
gen, wurden in Regionen 
(NUTS-1 Ebene) aufge-
gliedert. Die Gebietssys-
tematik „Nomenclature 
des Unités Territoriales 
Statistiques“ – kurz 
NUTS – ist eine Klassifi-
kation der Regionen 
innerhalb der Europä-
ischen Union zur Erstel-
lung regional vergleich-
barer Statistiken, die auf 
Verwaltungseinheiten 
basiert. Die NUTS-0 
Ebene entspricht den 
Mitgliedsstaaten der 
Europäischen Union und 
die NUTS-1 Ebene ent-
spricht in Deutschland 
den Bundesländern.

2 Die Rangfolge der Spit-
zengruppe ist beim Ge-
samt- und Niveauindex 
identisch.

Wo steht Baden-Württemberg im europä-

ischen Innovationswettbewerb? Diese Frage 

wird mit Hilfe des Innovationsindex beant-

wortet, der vom Statistischen Landesamt in 

Baden-Württemberg entwickelt und nun be-

reits zum fünften Mal berechnet wurde. Der 

Index bündelt eine Vielzahl von Innovations-

indikatoren in einer Kennzahl, die eine verglei-

chende Bewertung der Innovationsfähigkeit 

von Regionen in den 27 Mitgliedsländern der 

Europäischen Union ermöglicht. Das Resultat 

zeigt: Baden-Württemberg verfügt weiterhin 

innerhalb der Europäischen Union mit großem 

Abstand über das höchste Innovationspoten-

zial. Ausschlaggebend für die Spitzenposition 

Baden-Württembergs sind beträchtliche Inves-

titionen in Forschung und Entwicklung, die 

hohe Bedeutung forschungsintensiver Indus-

triezweige und der große Erfi nderreichtum. In 

der Spitzengruppe, ebenfalls mit einer außer-

ordentlich hohen Innovationsfähigkeit vertre-

ten, sind die französische Hauptstadtregion 

Île de France, Bayern, Berlin und Finnland.

Innovationen können dazu beitragen, globale 
und soziale Herausforderungen, wie Klima-
schutz und demographischer Wandel, zu be-
wältigen. Besonders für hoch entwickelte, aber 
rohstoffarme Volkswirtschaften sind Innova-
tionen im globalen Wettbewerb eine der grund-
legenden Voraussetzungen für Wachstum, 
Beschäf tigung und Wohlstand. Wirtschafts-
wachstum schafft neue Arbeitsplätze, entlastet 
damit die Sozialkassen und erhöht die Steuer-
einnahmen. Fundierte Kenntnisse über die 
Inno vationsfähigkeit eines Landes/einer Region 
sind für die Politik zur Gestaltung von förder-
lichen Rahmenbedingungen und für die Wirt-
schaft zur Auswahl von geeigneten Forschungs- 
und Entwicklungsstandorten unerlässlich. 

Der Innovationsindex 2012 des Statistischen 
Landesamtes in Baden-Württemberg (siehe 
i-Punkt) vergleicht das Innovationspotenzial 
von 86 Regionen in den 27 europäischen Mit-
gliedsländern. Für jede Region werden die 
Daten von sechs Innovationsindikatoren zu 
einer Kennzahl aggregiert und für den europa-
weiten Vergleich herangezogen. Für die Unter-
suchung wurden die bevölkerungsreichen und 

wirtschaftsstarken Länder Deutschland, Frank-
reich, Italien, Niederlande, Polen, Spanien und 
das Vereinigte Königreich in Regionen aufge-
gliedert. Die so entstandenen Regionen ent-
sprechen in Deutschland den Bundesländern.1 

Baden-Württemberg: Spitzenplatz im 

Innovationswettbewerb

Wie in den Jahren zuvor ist Baden-Württemberg 
in der Europäischen Union die Region mit dem 
eindeutig höchsten Innovationspotenzial. Im 
Spitzenfeld des EU-Rankings, ebenfalls mit 
einer außerordentlich hohen Innovationsfähig-
keit vertreten, sind die französische Haupt-
stadtregion Île de France, Bayern, Berlin und 
Finnland, das Schweden seit der letzten Be-
rechnung im Jahr 2010 aus der Spitzengruppe 
(Rang 1 – 5) auf einen höheren Rangplatz ver-
drängt hat. In drei polnischen Regionen, der 
italienischen Region Isole (Sizilien und Sardi-
nien) und den Ländern Bulgarien, Rumänien, 
Griechenland und der Slowakischen Republik 
ist die Innovationskraft am geringsten. Im Ver-
gleich zum Jahr 2010 ergaben sich in der 
Schlussgruppe jedoch Rangverschiebungen 
(Schaubilder 1 und 2).2 

Der größte Teil der deutschen Bundesländer 
befi ndet sich im Vorderfeld der Rangfolge 
(Hessen, Hamburg, Bremen, Sachsen, Nord-
rhein-Westfalen, Niedersachsen, Rheinland-
Pfalz und Thüringen). Im Mittelfeld sind die 
Länder Saarland, Mecklenburg-Vorpommern, 
Brandenburg und Schleswig-Holstein vertreten. 
Sachsen-Anhalt auf Rangplatz 57 rangiert als 
einziges Bundesland im unteren Drittel. Bei 
einem Vergleich der deutschen Bundesländer 
wird das enorme Innovationspotenzial von 
Süddeutschland gegenüber weiten Teilen Ost-
deutschlands deutlich (Schaubild 3). Hinter 
Baden-Württemberg liegen im Spitzenfeld das 
Bundesland Bayern und der Stadtstaat Berlin 
auf dem zweiten und dritten Rangplatz. Wäh-
rend die Innovationsfähigkeit im viertplazier-
ten Bundesland Hessen noch über dem durch-
schnittlichen Niveau aller Bundesländer liegt, 
schneiden die verbleibenden zwölf Bundes-
länder im deutschlandweiten Vergleich unter-
durchschnittlich ab.

Innovationsindex 2012: Baden-Württemberg 

im europäischen Vergleich 
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3 Das Ziel, die Forschungs-
aktivitäten in den Ländern 
der EU zu intensivieren, 
wurde bereits im Jahr 
2000 im Rahmen der 
Lissabon-Strategie for-
muliert und in der EU-
2020-Stategie nochmals 
bekräftigt.

4 FuE-Ausgabenintensität, 
das heißt Forschungs- 
und Entwicklungsausga-
ben bezogen auf das 
Bruttoinlandsprodukt.

5 NUTS-0 Ebene.

6 Erhebungsjahr 2009. 
Weitere Daten zu FuE 
siehe Einwiller, Ruth: 
Forschung und Entwick-
lung in Baden-Württem-
berg, Bundesländerver-
gleich auf Sektoren-
ebene, in: Statistisches 
Monatsheft Baden-
Württemberg 1/2012, 
S. 23-27.

7 FuE-Personal in Vollzeit-
äquivalenten insgesamt 
bezogen auf die Erwerbs-
personen.

Niveauindex: technologische Basis in 

Baden-Württemberg exzellent

Ausschlaggebend für die Spitzenposition Ba-
den-Württembergs ist vor allem die exzellente 
technologische Basis, die über beträchtliche 
Investitionen in Forschung und Entwicklung, 
die hohe Bedeutung forschungsintensiver In-
dustriezweige und den großen Erfi nderreich-
tum gesichert wird. Baden-Württemberg inves-
tiert mit knapp 16,4 Mrd. Euro beachtliche 4,8 % 
seines Bruttoinlandsprodukts in Forschung 
und Entwicklung. Es liegt damit deutlich über 
der Marke von 3 %, die sich die Europäische 
Union im Rahmen der EU-2020-Strategie zur 
Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit und Be-
schäftigung zum Ziel gesetzt hat.3 Mit einer 

FuE-Intensität4 von 4,3 % folgt mit deutlichem 
Abstand die nordöstlich von London im Umfeld 
der University of Cambridge gelegene Region 
East of England. Zum Vergleich: Innerhalb der 
auf 27 Mitgliedstaaten5 erweiterten Europä-
ischen Union belegen Finnland und Schweden 
die Plätze eins und zwei im Forschungsranking 
mit einer FuE-Intensität von 3,9 bzw. 3,6 %. Die 
FuE-Intensität von Deutschland beträgt 2,8 %.6

Auch beim Innovationsindikator FuE-Personal-
intensität7 befi ndet sich Baden-Württemberg mit 
gut 2,1 % nach der französischen Hauptstadt-
region Île de France (2,5 %) und knapp vor Finn-
land (fast 2,1 %) auf einem europäischen Spit-
zenplatz. In keiner der untersuchten Regio nen 
ist der Anteil der Erwerbstätigen in forschungs-
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Innovationsindex 2012 für die Länder bzw. Regionen der Europäischen Union*)
Wertebereich 0 bis 100

S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 934 12

*) NUTS-1 Regionen in Deutschland, Frankreich (FR), Italien (IT), Niederlande (NL), Polen (PL), Spanien (ES) und Vereinigtes Königreich (UK), ansonsten Länder der 
europäischen Union. – 1) Rang nicht aussagekräftig, da ohne Anteil der Beschäftigten in industriellen Hochtechnologiebranchen und wissensintensiven Dienstleistungs-
branchen sowie der HRST-O-Beschäftigungsquote.

Datenquelle: Eurostat, eigene Berechnungen.
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8 FuE-intensive Industrie-
zweige.

9 Die regionalen Patent-
daten auf NUTS-1 Ebene 
des Jahres 2009 wurden 
anhand der aktuellsten 
zur Verfügung stehen-
den regionalen Vertei-
lung der Jahre 2002 bis 
2009 aus den nationalen 
Werten 2009 geschätzt. 

intensiven Industriezweigen höher als in Baden-
Württemberg. Im Jahr 2009 arbeite ten rund 17 % 
aller Erwerbstätigen des Landes in industriellen 
Hochtechnologiebranchen8, beispielsweise im 
Maschinenbau, in der Herstellung von Kraftwa-
gen und -motoren oder im Bereich Her stellung 
von DV-Geräten, elektronischen und optischen 
Erzeugnissen. Hinter Baden-Württemberg rangie-
ren die Regionen Bayern und Rhein land Pfalz, 
hier liegt der Anteil der Erwerbstätigen in for-
schungsintensiven Industriezweigen bei knapp 
13 % bzw. gut 10 %. Im europäischen Durch-
schnitt (EU-27) beträgt dieser Anteil nur knapp 
6 %. 

Außerdem werden – bezogen auf 1 Mill. Ein-
wohner – von baden-württembergischen Erfi n-
dern etwa fünf Mal so viele Patente beim Euro-
pä ischen Patentamt angemeldet wie im Durch-
schnitt aller 27 EU-Länder (Schaubild 4).9 Eine 
ebenfalls hohe Anzahl an Patentanmeldungen 
sind in Bayern, der Region im Süden der Nieder-
lande (Zuid-Nederlande) und in Schweden zu 
verzeichnen. Patente sollen Erfi ndungen schüt-
zen und sind ein Anreiz in neue bzw. verbesserte 
Produkte zu investieren. Der Innovationsindika-
tor Patentanmeldungen lässt somit Rückschlüsse 
auf den Umfang der Erfi ndertätigkeit in einer 
Region zu. 

Besonders vorteilhaft wirkt sich aus, dass inno-
vationsstarke Unternehmen wie beispielsweise 
Bosch, Daimler, ZF Friedrichhafen, Porsche, 
Voith, Heidelberger Druckmaschinen, IBM und 
Hewlett-Packard mit ihrem Hauptsitz oder be-
deutenden Tochterunternehmen in Baden-
Württemberg angesiedelt sind. Diese Unter-
nehmen verfügen hierzulande nicht nur über 
enorme FuE-Kapazitäten, sondern zählen auch 
zu den größten Patentanmeldern Deutschlands 
und Europas. Ergänzt werden die Innovations-
kapazitäten der Großunternehmen durch eine 
enge Zusammenarbeit mit innovativen Zulie-
ferfi rmen und Dienstleistungsbetrieben sowie 
ein dichtes Netz von Hochschulen und öffent-
lichen Forschungseinrichtungen.

Analog zu früheren Berechnungen schneidet 
der Südwesten beim Innovationsindikator 
„Anteil der Erwerbstätigen in wissensintensi-
ven Dienstleistungsbranchen“ im EU-Vergleich 
schwächer ab. Baden-Württemberg liegt hier 
knapp unter dem Durchschnitt aller 27 Länder 
der Europäischen Union. Zu den wissensinten-
siven Dienstleistungsbranchen zählen neben 
Ingenieur-, Finanz- sowie Informations- und 
Kommunikationsdienstleistungen beispiels-
weise auch Dienstleistungen aus dem Bereich 
der Logistik, Gesundheit und Medien. Der 

Innovationsindex 2012 nach Bundesländer
Wertebereich 0 bis 100S3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 935 12

Datenquelle: Eurostat, eigene Berechnungen.
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niedrigere Erwerbstätigenanteil in diesen Bran-
chen wird aber auch verursacht durch die hohe 
Bedeutung der industriellen Hochtechnologie-
branchen im Land, in denen viele hochwertige 
Dienstleistungsfunktionen, auch wissensinten-
sive Tätigkeiten, von den Unternehmen selbst 
wahrgenommen werden. Der Anteil der Er-
werbstätigen in wissensintensiven Dienstleis-
tungsbranchen liegt mit 58 % in London am 
höchsten. Es folgen Luxemburg, Berlin und 
die Region Île de France mit einem Anteil von 
ebenfalls deutlich über 50 %. 

In den wissensintensiven Dienstleistungsbran-
chen ist der Anteil der Hochqualifi zierten im 
Durchschnitt höher als in der High-Tech-Indus-
trie. Aus diesem Grund liegen London, Luxem-
burg, die Region Île de France und Berlin im 
europäischen Ranking bei diesem Innovations-
indikator, der das Qualifi kationsniveau berück-
sichtigt, auf den vordersten Plätzen. Baden-
Württemberg belegt bei diesem Innovations-
indikator mit einem Erwerbstätigenanteil in 
wissenschaftlich-technischen Berufen von 
knapp 48 % einen Platz im Vorderfeld und liegt 
damit deutlich über dem europäischen (40 %) 
und dem deutschen Durchschnitt (45 %).

Das erreichte hohe Ausgangsniveau 

dämpft Dynamik

Das zuvor beschriebene „Niveau“ gibt Auf-
schluss über den technologischen Ist-Zustand 

in einer Region. Der nachfolgend im Fokus 
stehende Teilindex „Dynamik“ betrachtet hin-
gegen die jahresdurchschnittlichen Verände-
rungsraten der Innovationsindikatoren und 
gibt damit Hinweise auf die Entwicklung des 
Innovationspotenzials einer Region und zeigt 
beim Vergleich der europäischen Regionen 
erwar tungsgemäß ein anderes Bild. Hier be-
fi nden sich auf den ersten drei Rangplätzen 
zwei Regionen aus Spanien (Noroeste und 
Noreste) und das Land Portugal. Diese drei 
Regionen waren bereits bei der Berechnung 
2010 in der Spitzengruppe anzutreffen. Die 
Entwicklung in der Tschechischen Republik 
und in Lettland ist inzwischen rückläufi g. Sie 
rangieren nun auf dem 9. bzw. 10. Platz (Be-
rechnung 2010: Platz 6 bzw. 1). In beiden Re-
gionen hat sich der Anteil der Erwerbstätigen 
in forschungsintensiven Industriezweigen re-
duziert. In Lettland ist zusätzlich die FuE-Aus-
gabenintensität und die FuE–Personalintensi-
tät zurückgegangen. 

Baden-Württemberg bleibt – wie schon die 
Jahre zuvor – beim Dynamikindex deutlich 
hinter der europäischen Spitze zurück. Auch 
die übrigen Spitzenreiter im Niveauindex zei-
gen im europäischen Vergleich eine eher lang-
same Zunahme ihrer Innovationsfähigkeit. 
Dage gen ist die Platzierung der spanischen 
Re gion Noreste im Vorderfeld des Gesamt-
index auf einen überdurchschnittlichen Dyna-
mikindex zurückzuführen, gleiches gilt für 
Slowenien und Thüringen.

Innovationsindex 2012: Innovationsindikatoren*) für ausgewählte Regionen
Wertebereich 0 bis 100

S4

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 936 12

*) Erwerbstätige (ET), weitere Erläuterungen zu den Innovationsindikatoren siehe i-Punkt.
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10 NUTS-0 Ebene.

11 Dieser Wert wurde im 
Jahr 2009 aufgrund der 
rezessionsbedingten Ab-
nahme des nominalen 
Bruttoinlandsprodukts 
erreicht und im Jahr 
2010 auch bei positiver 
Wirtschaftsentwicklung 
bestätigt.

Das mäßige Abschneiden Baden-Württembergs 
beim Dynamikindex ist auf die im europäischen 
Vergleich nur verhaltene Entwicklung aller 
sechs Innovationsindikatoren zurückzuführen. 
Besonders bei der Entwicklung des Anteils der 
Erwerbstätigen in wissenschaftlich-technischen 
Berufen und bei den Patentanmeldungen 
schneidet Baden-Württemberg im europäischen 
Vergleich unterdurchschnittlich ab. Jedoch 
muss beim Dynamikindex berücksichtigt wer-
den, dass, mit Ausnahme des Erwerbstätigen-
anteils in den wissensintensiven Dienstleis-
tungsbranchen, Baden-Württemberg bei den 
restlichen Innovationsindikatoren bereits ein 
Spitzenniveau oder zumindest ein hohes Niveau 
erreicht hat. Um das hohe Ausgangsniveau im 
Dynamikindex in Baden-Württemberg nennens-
wert zu erhöhen, sind deutlich höhere Aktivi-
täten erforderlich als in Ländern und Regionen 
mit einer niedrigen Ausgangsbasis. Bei einem 
vergleichsweise geringen Ausgangsniveau 
profi tieren die „Aufholregionen“ vom statis-
tischen Basiseffekt, bei dem kleine absolute 
Änderungen hohe Wachstumsraten ausweisen. 
Aus diesem Grund geht der Teilindex „Dyna-
mik“ nur mit einem Gewicht von 25 % in den 
Gesamtindex ein. Selbst bei einer gleichen 

Gewichtung der Teilindizes „Dynamik“ und 
„Niveau“ im Innovationsindex würde sich, 
durch den enormen Vorsprung beim Teilindex 
„Niveau“, an der Spitzenposition Baden-Würt-
tembergs nichts ändern. 

EU-27-Länder: Finnland mit höchstem 

Innovationspotenzial 

Im Innovationsindex 2012 weist Finnland auf 
Länderebene10 die höchste Innovationsfähig-
keit auf und führt nun die Spitzengruppe an. 
Mit einer nur geringfügig niedrigeren Innova-
tionsfähigkeit folgen Dänemark und Schweden 
auf Rang 2 und 3. Ausschlaggebend für die 
Spitzenposition Finnlands ist das hohe Enga-
gement im Bereich Forschung und Entwicklung. 
Kein anderes Land der EU investiert in diesem 
Bereich mehr. Die FuE-Ausgabenintensität und 
FuE-Personalintensität liegt bei 3,9 %11 bzw. 
2,1 %. Außerdem tragen der hohe Anteil der 
Beschäftigten in wissenschaftlich-technischen 
Berufen mit knapp 49 % zu diesem positiven 
Ergebnis bei. Deutschland belegt wie in der 
letzten Berechnung den vierten Platz und hat 
ausschließlich Länder im Ranking vor sich, 

Innovationsindex 2012 für die Länder der Europäischen Union
Wertebereich 0 bis 100
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Datenquelle: Eurostat, eigene Berechnungen.
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deren Einwohnerzahl und Bruttoinlandsprodukt 
kleiner sind als in Baden-Württemberg. Deutsch-
land mit einer FuE-Intensität von 2,8 % über-
trifft Finnland nur beim Anteil der Erwerbstäti-
gen in industriellen Hochtechnologiebranchen 
und bei den Patentanmeldungen. Schlusslicht 
beim Innovationsindex 2012 sind die Länder 
Bulgarien, Rumänien und Griechenland. Sie 
schneiden mit dem geringsten Innovations-
potenzial am schlechtesten ab (Schaubild 5). 
Bei diesen in der Schlussgruppe liegenden 
Ländern weist der Landwirtschaftssektor im 
EU-Vergleich noch eine überdurchschnittliche 
Bedeutung auf. 

Ausblick

Baden-Württemberg ist mit seiner exzellenten 
technologischen Basis gut gerüstet, um zu-
künftige Herausforderungen wie beispielsweise 
die Elektrifi zierung des Antriebsstrangs von 
Fahrzeugen und die Speicherung von Energie 
in leistungsfähigen Batterien kraftvoll in Angriff 
nehmen zu können. Über die Sicherung der 
Wettbewerbsfähigkeit im Fahrzeugbau und in 
anderen wichtigen Branchen wie Maschinen-
bau und Elektrotechnik kann es gelingen Be-
schäftigung zu sichern und den Wohlstand in 
Baden-Württemberg zu bewahren. 

Methodische Erläuterungen 

Der Innovationsindex bündelt sechs 
Innovationsindikatoren in einer Kenn-

zahl und wird für die Länder bzw. Regionen 
der Europäischen Union (EU) und außerdem 
für die 44 Stadt- und Landkreise sowie die 
zwölf Regionen im Land Baden-Württemberg 
berechnet. 

In die Berechung des Innovationsindex für 
die EU-Länder und Regionen fl ießen folgende 
Indikatoren ein:1

 FuE-Ausgaben insgesamt bezogen auf das 
Bruttoinlandsprodukt, in % [1999 – 2009]; 

 FuE-Personal insgesamt (in Vollzeitäqui-
valenten) bezogen auf die Anzahl der Er-
werbspersonen insgesamt, in % [1999 – 
2009]; 

 Erwerbstätige in industriellen Hochtech-
nologiebranchen bezogen auf die Erwerbs-
tätigen insgesamt, in % [1999 – 2009];2

 Erwerbstätige in wissensintensiven 
Dienst leistungsbranchen bezogen auf 
die Erwerbstätigen insgesamt, in % 
[1999 – 2009];2

 Erwerbstätige, die in wissenschaftlich-
technischen Berufen arbeiten, unabhän-
gig davon, ob sie einen formalen wissen-
schaftlich-technischen Bildungsabschluss 
haben (HRST-O), bezogen auf die Erwerbs-
tätigen insgesamt, in % [1999 – 2009];2

 Patentanmeldungen beim Europäischen 
Patentamt je 1 Mill. Einwohner [1999 – 
2009].3 

Der Innovationsindex setzt sich aus den 
beiden Teilindizes „Niveau“ und „Dynamik“ 
zusammen. In den Niveauindex gehen die 
aktuellsten Werte der sechs Innovationsin-
dikatoren ein. Er gibt Aufschluss über den 
technologischen Ist-Zustand in den unter-
suchten Regionen. Der Dynamikindex um-
fasst die jahresdurchschnittlichen Verände-
rungsraten dieser sechs Innovationsindika-
toren und gibt damit Hinweise auf die Ent-
wicklung des Innovationspotenziales in den 
Regionen. 

Für die Berechnung des Innova tionsindex 
wurden die Werte der zwölf Indikatorreihen 
standardisiert, sodass der jeweils höchste In-
dikatorreihenwert den Wert 100 und der 
kleinste Indikatorreihenwert den Wert 0 er-
hält. Alle Indikatoren gehen mit gleichem 
Gewicht in die Teilindizes „Niveau“ und „Dy-
namik“ ein, die abschließend im Verhältnis 
von 75 : 25 zum Innovationsindex aggregiert 
werden.

Eine ausführliche Beschreibung der Methode 
des Innovationsindex ist abrufbar unter: 
www.statistik-bw.de/Europa/EUinnovIndex
Meth2012.asp 

1 Die Berechnung berücksichtigt auf EU-Ebene insgesamt 86 Regionen bzw. Länder. Untersuchungszeitraum in Klammern 
bzw. aktuellste zur Verfügung stehende Daten.

2 Durch die Wirtschaftszweigänderung von 03 auf 08 wurde in der Zeitreihe ein Strukturbruch hervorgerufen. Für die Be-
rechnung der Dynamik wurde aus diesem Grund die Zeitreihe über eine Regressionsanalyse angepasst. 

3 Patentanmeldungen beim Europäischen Patentamt erfolgen teilweise aus patentstrategischen Überlegungen zusätzlich 
zur nationalen Patentanmeldung. Die Aussagekraft europäischer Patentanmeldungen als Indikator für Innovationsaktivi-
täten ist daher eingeschränkt.

Datenquelle: Eurostat, Patente auf NUTS-1 Ebene: eigene Schätzung.
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